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auf Befehl des franzöſiſchen Militär - Commandanten ab⸗

gebrochen werden . Sie wurde 1802 wieder hergeſtellt ,
wie ſie wirklich iſt .

Die dermalige Rheinmühle , eines der merkwürdig⸗
ſten Bauwerke mit 48 Gängen , einer Saͤge - , Schleife - ,

Lohe⸗ und Malzmühle ꝛc. iſt erſt im Jahr 1792 von

dem verdienten Werkmeiſter und Mechaniker Balteſchwei —
ler von Laufenburg in den gegenwärtigen trefflichen Stand

hergeſtellt worden . Vorher konnte man weder bei cho—
hem , noch bei niederem Waſſerſtand mahlen . Die erſte
Rheinmuͤhle wurde an der wirklichen Stelle im Jahr
4427 mit einem Koftenanfwand von 6000 Pfund Hel -
leru , die wirkliche im Fahr 4580 erbaut und in Jah⸗

hresfriſt vollendet ; ſie hatte 25,462 fl. gekoſtet . Fruͤher
war eine Schiffsmuͤhle im Paradies , die nichts taugte ,
und oft verungluͤckte.

Das Muͤnſter zu Conſtanz . Tab , 4 .

Dieſe ehemalige Dom - nun Pfarr - Kirche iſt ein

ehrwürdiges Denkmal alter Baukunſt ; nur Schade ,

daß bereits die meiſten ihrer alterthümlichen Außen —

werke durch den Zahn der Zeit und die Sucht zu mo —

derniſiren , verſchwunden ſind . — Der Bau dieſer

merkwürdigen Kirche wurde nach der Geſchichte um



das Jahr 1052 durch den Biſchof Rumold begonnen .

Ihr ſehr hohes Hauptgewölbe wird von 16 Säulen ge —

tragen , deren Schäfte 50 Fuß hoch , 5 Fuß dick und

aus Einem Stücke gehauen ſind . Unter dem ſchönen

Chor ift die ſogenannte alte Crypta , Die auf 4 kurzen

Säulen ruht , deren jede ein anderes Capital hat . — An

der Abendſeite erhebt ſich éüber dem Hauptportal der in 3

Thürmchen auslaufende Münſterthurm ; auf dem mittle —

ren iſt die Wohnung des ſtädtiſchen Hochwächters , wo man ,

ſo wie ſchon auf der etwas tiefer angebrachten Gallerie ,

die bereits erwaͤhnte herrliche Ausſicht genießt . — Bei

einer im Jahre 15141 entſtandenen Feuersbrunſt ver —

brannte der damals höher geweſene Thurm mit allen

40 datin befindlichen Gloden , darunter eine 353 Cent -

ner gewogen haben ſoll . Das Metall der geſchmolzenen
Glocken lief in Strömen auf die Straße . — Aus dieſem

Metalle wurde ſpäter das Marienbild gegoſſen , welches

jetzt noch auf einer ſchönen Marmorſäule im Muͤnſter —

hof ruht .

Merkwürdigkeiten dieſer Kirche ſind :

1. Die Thuͤre am Haupteingange aus Lerchenholz , auf
deren Fluͤgeln die Lebens - und Leidensgeſchichte des

Herrn , kunſtreich von Simeon Baindter in dem Jahr
1470 geſchnitzt , zu ſehen iſt . —

2. Die Konrads — und heiligen Grabs Kapellen . In
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letzterer iſt die bekannte römiſche Inſchrift von

Vitodurum .

5. Der Saal hinter der obern Sakriſtei . — Hier ſtand

ehemals der große Himmelsglobus , den der Mathe —
matiker Stöfler von Juſtingen , welcher ſich zu Ende

des fünfzehnten Jahrhunderts laͤngere Zeit am Hofe
des Biſchofs Hugo von Hohen - Landenberg aufhielt ,

auf Koſten des Weihbiſchofs Daniel Wattlin verfer —

tigte . Jetzt iſt dieſer Globus im Lyeeum .
4, Die Kapelle unter dieſem Saal , mit Wandgemälden

aus Martin Schöns Schule .

5. Die untere Sakriſtei mit ihrem zierlich gearbeiteten
Kamin und Lavatorium , und einem ſchönen Altar —

gemälde aus dem 16 . Jahrhundert .
6. Die obere alte Sakriſtei , mit einem merkwürdigen

Altargemälde , die Kreuzigung vorſtellend .

7. In der ſogenannten Schatzkammer zwei fuͤr den Bi —

ſchof Hugo von Hohen- Landenberg geſchriebene An —

dachtsbücher auf Pergament , mit ſehr ſchönen Wiz

niaturen . In dieſem Tempel und in deſſen Neben —

hallen ſind die Grabſtätten der meiſten Biſchoͤfe und

vieler beruͤhmten Männer . — Uuter andern liegt
auch Herzog Ern ft von Schwaben , der ſo häufig
beſungen worden iſt , hier begraben .

Der zum Theil in neueſter Zeit erſt abgebro —
chene , an die Kirche gebaute Kreuzgang , iſt ſeiner



ehemals das geiſtliche Gericht gehalten .

Kreuzlingen . Tab . 5 .

So wie man in der Richtung nach St . Gallen das

Stadtthor von Conſtanz paſſirt hat , ſteht man ſchon auf

Schweizeriſchem Boden , und hat das herrlichſte Bild der

mit Wieſen , Rebhuͤgeln , Obſtgärten , Landhäuſern , Schloͤſ⸗

ſern und Dörfern ꝛc. ꝛc. bedeckten Thurgauer Landſchaft

vor ſich . — Der erſte Ort in dieſer Richtung iſt das

freundliche Doͤrfchen Kreuzlingen , das meiſtens aus Gaſt⸗

und Schenkhäuſern beſteht , unter denen ſich der Gaſthof

zum Löwen ſchon wegen ſeiner reizenden Lage beſonders

empfiehlt , und daher häufig von Geſellſchaften aus der

Stadt und der Umgegend beſucht wird . — Am Ende

des Dörfchens erblickt man

das Kloſter Kreuzlingen .

Dieſe von regulirten Chorherrn bewohnte Abtei ſoll

bereits ſchon im 10 . Jahrhundert von Konrad dem Heili —

gen , Biſchof zu Conſtanz , geſtiftet worden ſein . Im

Jahr 1125 wurde fie von dem Biſchof Ulrich von Nens

em begabt . — Das Kloſter ſtand zuerſt näher gegen die

Stadt Conſtanz zu , da , wo nun das Wirthshaus zum

Schäpfle ſtehet . — Dort wurde es zweimal abgebrannt ,

leichten Bauart wegen, merkwuͤrdig . Hier wurde
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